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Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

ierzehnter Jahrgang. Mittwoch den 7. October.
ws

Bekanntmachung.
Alle diejenigen Einwohner der Landgemeinden des Merſeburger Kreiſes, welche im Jahre

1841 ein zeither ſchon betriebenes Hauſirgewerbe fortſetzen, oder ein ſolches neu anfangen
wollen, werden hierdurch aufgefordert, in den Tagen vom 25. September bis 8. October
d. J., mit Ausnahme der Sonntage, ſich in meinem Bureau hieſelbſt perſönlich zu melden.

Die, welche für das gegenwartige Jahr bereits einen Gewerbeſchein beſitzen, müſſen
denſelben, nebſt einem Wohlverhaltens-Atteſte von dem Richter ihres Wohnorts diejeni-
gen aber, welche ein Gewerbe im Umherziehen erſt neu anfangen wollen, müſſen außer
dem Wohlverhaltens -Atteſte, auch einen Nachweis uber ihr Alter, bei ihrer perſönlichen
Meldung hier mit zur Stelle bringen, widrigenfalls die Antrage auf Gewerbeſcheine fur
das Jahr 1844zuruückgewieſen werden muſſen. inNur diejenigen welche ſich bis zum 8. October hier Perſönlich melden, werden in

die Liſte der Hauſirer aufgenommen wohingegen alle nach dieſer Zeit ſich meldende
Individuen es ſich ſelbſt beizumeſſen haben, wenn ſie den nachgeſuchten Gewerbeſchein
erſt nach dem 4. Januar 1841 erhalten und ſonach den Betrieb ihres Gewerbes nicht mit
Eintritt des Jahres beginnen können.

Die Ortsrichter im Kreiſe haben es ſich bei nachdrucklicher Ahndung angelegen ſeyn
zu laſſen, daß die gegenwärtige Bekanntmachung zur Kenntniß ihrer ſammtlichen Orts-
einwohner gelange.

Was die Gewerbetreibenden in den zur IV. Gewerbeſteuer- Abtheilung gehörigen
Städten des hieſigen Kreiſes, Lutzen, Lauchſtadt und Schaafſtadt anbetrifft, ſo haben ſich
dieſelben, wegen Erlangung eines Gewerbeſcheins für das nächſte Jahr, bis zum 6. Octo-
ber d. J., jedoch nicht bei mir, ſondern bei den betreffenden Magiſträäten zu melden.

Die Magiſtrate in den benannten Städten werden dagegen hiermit angewieſen, die
bei ihnen angebrachten Meldungen oder in deren Ermangelung einen Vacatſchein ohnfehl-
bar bis zum 8. October an mich einzureichen und dabei nicht zu unterlaſſen, ſich uüber
die einzelnen Geſuche, ſo wie uüber die perſönlichen Verhältniſſe der Antragſteller gutacht-
lich zu äaußern, auch ein vollſtäandiges Signalement der letztern beizufugen.

Sollten die angebrachten Meldungen, oder der erforderliche Väcatſchein bis zum
8. October e. bei mir nicht eingehen, ſo werde ich dieſelben, auf Kogen der ſaäumigen
Magiſträte, durch expreſſe Boten adholen laſſen.

Merſeburg, den 14. September 1840. Der Königl. Landrath faf v. Keller.

Mit Bezugnahme auf die Amtsblatts- Verordnung vom 26. Juli 1838 (Stuück 33.
Nr. 480.) mache ich hierdurch bekannt, daß jeder Kreiseinwohner, welcher noch eine
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Feuereſſe mit Luftſteinen oder eine ſogenannte geflochtene Eſſe aufführen oder durch eine
Hauptreparatur herſtellen läßt, zu gewartigen hat, daß er dieſelben wieder einreißen laſſen
und außerdem eine Polizeiſtrafe von 1 Thlr. zahlen muß. Auch der Werkmeiſter, welcher
ſolche Eſſen auffuhrt oder durch Hauptreparaturen herſtellt, verfällt in eine Strafe, welche
fur jeden Fall auf Zwei Thaler feſtzuſtellen iſt. Die jetzt ſchon vorhandenen unvorſchrifts-
mäßigen Eſſen der fraglichen Art können bis zu dem Eintritt einer Hauptreparatur bei-
behalten werden. Es iſt und wird deshalb noch jetzt ein Verzeichniß der beſtehenden der
artigen Eſſen aufgenommen auf welches ſpäter zur Ermittelung, ob eine ſolche Eſſe neu
angelegt worden iſt, zurückgegangen werden ſ

Merſeburg, den 28. September 1840.
oll.
Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Die Wiedervereinigung.
Ein junger Fremder kam mit ſeiner Gattin

in Lübeck an, um eine gute Schiffsgelegenheit
zur Ueberfahrt nach Rußland abzuwarten. Die
Jahreszeit war ſchon ziemlich weit vorgeruckt,
und die beiden Reiſenden beſchloſſen, bis zur
Wiedereröffnung der Schifffahrt in Lubeck zu
verweilen. Sie bezogen eine meublirte Woh-
nung in einem Buürgerhauſe, und lebten in dem
kleinen Kreiſe der Bekannten, welche der Zu-
fall ihnen zufuhrte, doch mehr noch mit ſich
ſelbſt, in der ſtrengſten Eingezogenheit. Lu-
beck's Umgebungen und die Jahreszeit reizten
eben nicht zu weiten Ausflugen; allein auf den
Wallen ließ ſich wenigſtens friſche Luft ein-
athmen, und die Ausſicht auf Zie mit Flecken
und Dorfern uüüberſaäeten geſegneten Gefilde be-
ſchaftigten angenehm das Auge: ſie fanden
ſich faſt täglich zu einer beſtimmten Stunde
hier ein, und wandelten traulich miteinander
gemeiniglich ohne alle Begleitung. Da ſie faſt
Niemand kannten, ſo fiel es ihnen auch nicht
ein, beſondere Aufmerkſamkeit auf die Luſt-
wandelnden zu wenden, welche ſie hier zuwei-
len antrafen; nur unterſchieden ſie einen Greis
von edler hohen Geſtalt, der durch jugendliche
Munterkeit und Schlankheit täaäuſchte, wenn
man ihm nicht in's Antlitz blickte, in welches
die Erfahrungen eines thatenreichen Lebens
tief eingepraägt waren. Seine Zuge hatten
viel Ernſt; mit kalter Ruhe beruhrte ſein Blick
die Gegenſtände, die ſich ihm darboten.
Unſer Parchen fand dieſen Greis faſt beſtandig
zu eben der Zeit, die ihrem Spaziergange ge-

widmet war, h und beſon-ders konnte die Frakb einer unwillkuürlichen Be
wegung bei ſeinem Anblicke ſich nicht erwehren.
Beide forſchten nach ihm, ſobald ſie den Wall
betraten, und wenn ſie ihn vermißten, war es
ihnen nicht gemuthlich. Oft ſcherzten ſie über

dieſe Theilnahme an einem Fremden, von dem
ſie nichts weiter kannten als ſein Aeußeres,
nicht einmal ſeinen Namen oder ſeinen Stand,
und den ſie nur in fluchtigen Augenblicken vor-
uübergehen ſahen, ohne daß die geringſte gegen-
ſeitige Annäherung ja ſelbſt nicht einmal die
gewöhnlichen Zeichen der Bekanntſchaft unter
ihnen ſtatt gefunden hätten der Greis ſchien
ſie kaum zu bemerken.

Es verfloſſen einige Monate, als der junge
Mann eines Abends in ein Kaffeehaus trat.
Er fand das Billard beſetzt. Nach einigem
Verweilen bemerkte er mehrere Gaſte ab und
zu in ein Zimmer gehen, worin viele Menſchen
verſammelt zu ſeyn ſchienen, deſſen Thür aber
ſtets ſorgfältig zugemacht wurde. Die Neu-
gierde trieb ihn an, dies Zimmer zu offnen,
und er fand hier eine ziemlich zahlreiche Ge-
ſellſchaft um einen Pharao-Tiſch, auf welchem
nicht unbedeutende Haufen Gold und Silber
ihm entgegen blitzten. Ohne beſondern Hang
zum Spiele, wollte er doch ſein Gluck verſu-
chen. Er zog einige Karten, und beſetzte ſie
mäßig ſie gewannen; er pouſſirte ſie ſie
gewannen. Jetzt wahlte er andre und noch
eine dritte Karte alle drei wurden abge-
ſchlagen. Er verſuchte ſein Glück auf's neue,

es wankte, das machte ihn hitzig, er
verdoppelte den Einſatz, immer erſchienen
mehrere Karten auf dem Tiſche das Gluck
erklarte ſich beſtimmt gegen ihn. Er fing an
zu zittern; höher farbte ſich die Wange; trube
Wolken umflorten ſeinen Blick; je eigenſinniger
das Gluck war, deſto eigenſinniger wurde auch
er; die Karten, welche am ofterſten abgeſchla-
gen wurden, gerade dieſe wollte er forciren.
Er hielt die Böoörſe in der Hand vom Silber-
gelde ging es bald zum Golde über er mußte
immer tiefer greifen, und ſchon konnte er den
Boden fuhlen, als eine Stimme hinter ihm
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fluüſterte: „Nehmen Sie das Caro- Aß!“
Er wandte ſich um und erblickte eben den Greis
hinter ſich, den er vom Walle her ſo gut kannte.
Jhm dünkte er in dieſem Augenblicke ein retten-
der Engel. Ohne Bedenken wählte er die ihm
angezeigte Karte, trug auf ſie alles ubrige
über die Entſcheidung erfolgte, und ſie
gewann. Mit welcher Freude er die Summe
einſtrich, die ſeinen Verluſt reichlich erſetzte,
laßt ſich leicht denken. Der Schlag erregte all-
gemeine Aufmerkſamkeit, der Bankier blickte
uüber den jungen Mann hinweg auf den Greis,
und ſobald die Taille geendigt war, kündigte
er die letzte an.

Robert, der junge Fremde, wandte ſich
um, ſeinem Schutzengel zu danken.

„„Sie muſſen nicht mehr ſpielen, junger
Mann,“ ſagte der Greis trocken, ohne weiter
auf die feurigen Dankſagungen und auf die
Thräne im Auge des Geretteten zu achten,
„„Sie haben zu feuriges Blut und zu wenig
Contenance.“ Und ſo verließ er den Saal.

Robert folgte ihm. „Mein Herr,“ ſagte
er, „wer Sie auch ſeyn mögen, Sie ſind mein
Retter. Jhre Geſtalt iſt mir nicht fremd, und
ſo oft ich Sie erblickte, ſagte mir mein Herz,
daß Sie mir mehr wären, als Sie ſchienen
Was ich in unſeliger Verblendung preis gab,
iſt faſt Alles, was ich noch mein nennen kann,
von einem nicht unbetrachtlichen, durch Unfalle
mancherlei Art zerrutteten Vermogen, beſtimmt,
mich und meine Gattin uüber das Meer dahin
zu fuhren, wo ſich uns neue, glücklichere Aus-
ſichten eroöffnen. Urtheilen Sie ſelbſt, was
mein Herz fur Sie empfinden muß urtheilen
Sie ſelbſt, ob ich mich beruhigen kann, wenn
Sie mich nicht hin begleiten zu meinem guten
Weibe. Jch will ihr ſagen, was ich Jhnen
verdanke, will ihr meine ſtrafbare Unbeſonnen-
heit geſtehen, und feierlich das Gelübde in ihre
Händelegen, nie wieder eine Karte am Pharao-
Tiſche zu beruhren.

„Wohl,“ erwiederte der Greis, „unter die-
ſer Bedingung begleite ich Sie.“

Nur wenige Gaſſen und ſie waren in Ro-
berts Wohnung. Schon beſtuürmten die ängſt-
lichſten Gedanken das Herz der Gattin über
das ungewöhnliche Ausbleiben ihres Mannes;
ſchon war ſie entſchloſſen, ihre Beſorgniſſe ih-
rem Wirthe mitzutheilen als zu ihrem Erſtau-
nen Robert mit dem Greiſe hereintrat. Aber

welche Schauer durchbebten ſie, als ſie aus
dem Munde des Gatten die Begebenheit der
verfloſſenen Stunde vernahm, die mit grenzen-
loſem Elende ſie bedroht hatte; und welche
Gefühle des Dankes und der Ehrfurcht erfuüll-
ten ihre Bruſt für ihren Retter, Gefuhle,
ve lche dürch das ſcheinbar Unerklärliche in die

nur noch mehr verſtärkt wurden.
ſenig, daß die beiden Gatten zu
Füßen ſanken. Robert ſprach das

fäs, ſich nie zum Spiele wieder hin-
reißen zu laſſen, und der Greis ſuchte ihn
darin zu beſtärken, indem er ihm aus ſeiner
Erfahrung mehrere Beiſpiele anfuhrte, wie
die hoffnungsvollſten Junglinge bei ahnlichen
Gelegenheiten zu Grunde gegangen waren.

(Beſchluß folgt.)

Benutzung der Roßkaſtanie.
Unter allen, zum größten Theil koſtſpieligen

Mitteln gegen ein Ekel erregendes Jnſect, die
Wanzen, welche ſich haäuftg in Bettgeſtellen 2c.,
ſelbſt in den Wanden, aufhalten, iſt die Roß-
kaſtanie das einfachſte und auch gewiß aller-
wohlfeilſte.

Um Bettgeſtelle von den Wanzen zu be-
freien, iſt erforderlich, daß man in eine Quan-
titaät von 6 bis 8 Stof') Waſſer eine, auch
wohl anderthalb Metzen noch unreife Roß-
kaſtanien, welche vorher ganz grob zerſchlagen
worden, mit Schaale und Kern eine Stunde
tuchtig durchkochen laäüßt, was dann ein blaß
braäunliches Gebraäude wird. Mit dieſer Lauge,
welche warm zu benutzen iſt, werden nun die
von den Wanzen befalletten Stucke tuchtig ab-
gewaſchen und in den Fugen, wohin man mit
der Scheuerbürſte nicht gelangen kann, dies
Waſſer eingeflößt, worauſ die Brut ſtirbt und
wegen der am Holze haftenden Bitterkeit nie
wieder zum Vorſchein kommt.

Sind in den Wanden eines Zimmers Wan-
zen, ſo wird dieſelbe Lauge zur Zubereitung
des Kalks genommen, welcher zum Verſtrei-
chen, Ausweißen c. gebraucht wird.

Einſender weiß es aus eigener Erfahrung,
daß nach der Anwendung dieſes einfachen und
ohne alle Koſten zu beſchaffenden Mittels, ſich
dieſes Jnſect nie wieder in ſeiner Wohngelegen-
heit gezeigt hat, während in den andern Zim-
mern deſſelben Hauſes, wo das Mittel nicht

Rettung

in Preußen z eine Toune.
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benutzt wurde, ſo nach wie vor Wanzen wa-
ren. Auch haben Mehrere, denen Einſender
dies mitgetheilt, dieſelbe Erfahrung gemacht,
wodurch derſelbe veranlaßt iſt, es als gemein-
nuützig zur allgemeinen Kenntniß gelangen zu
laſſen.

Man weckte einen Gascogner des Nund brachte ihm die Nachricht de ine

Mutter geſtorben ſey. Schlaftrj ehrte
er ſich auf die andere Seite mit orten
um: „Ach Gott! wie betrubt werde ich mor-
gen ſeyn, wenn ich aufwache.“

Dann darf auch der Winter nahen
Und der Tod mich kalt umpfahen,

Wenn mein Daſeyn iſt verzehrt;
Denn aus dem erſtarrten Leben
Wird ein neuer Fruühling ſchweben,

Welcher ewig ewig wahrt.

Monats-Gruß.
Das Alter wird dem Wein nicht nur zum Lobe,
Es iſt auch unſres Lebens beſte Probe.

Log9 o gir v p h.
So lang ich voll funf Glieder habe,

Die Octobertage.
Warum kuündet ihr das Scheiden
Dieſer ſchönen Erdenfreuden

Mir mit euerm Kommen an
Warum ſcheuchet euer Flugel
Jeden Schmuck von Thal und Hugel

Weg auf ew'ger Wechſelbahn
Was der Fruühling bluhend brachte,
Was der Sommer golden machte

Alles raubt ihr unſerm Blick.
Und auf den entſtellten Fluren
Bleiben kaum die letzten Spuren

Von verſchwuudner Pracht zuruück.

Bald ſeh' ich entlaubte Haine;
Und im blaſſen Mondenſcheine

Flotet mir kein Abendlied.
Toöne, die der Lenz geboren,
Gingen alle uns verloren,

Und das Leben ſelbſt entflieht.
Muß das Schöne immer enden!
Wird uns aus des Schickſals Händen

Hier kein bleibend Gluck zu Theil
Was uns dieſe Erde reichet
Jmmer wieder von uns weichet,

Wandelt fort in ſteter Eil'.
Warum mahnt mich euer Schweben
An mein kurzes Erdenleben,

Wo mich ſo viel Reiz umgiebt?
Darf ich hier nicht ewig wohnen
Unter dieſen milden Zonen,

Wo mich Erd' und Himmel liebt
Nein! auch ihr gebt mir die Kunde
Von der ernſten Scheideſtunde,

Die mich dieſer Welt entruckt.
Doch ich will nicht troſtlos wandeln,
Denn ein tugendhaftes Handeln

Jſt's, das ſelbſt im Tod begluckt.
Wie der Frühling Bluthen ſtreifet,
Und der Sommer Fruchte reifet

Für die kurze Lebenszeit:
So will ich in meinen Tagen
Bluhn und goldne Fruchte tragen

Fur die lange Ewigkeit,

Bin ich des Himmels beſte Gabe,
Und was Du auch fur Zweifel hegſt,
Das Beſte was Du in Dir tragſt.

Doch legſt Du die zwei letzten Glieder
Zur Ruh' in's ABC-Buch nieder,
So trag' ich ſelber Dich als Laſt,
Wenn Du den rechten Wagen haſt.

Gieb eins mir der geraubten Glieder,
Nach Deiner großen Gute wieder,
Und dreh' zurecht mir alle vier,
So bin ich dann ein nutzlich Thier.

Auflöſung des Logogryphs im vorigen Stuck:
Eiferſucht.

Kunftigen Sonntag predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Jun g.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diaconus Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche (Merſeburg.)
D o m. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Königl. Poſthalter und

Gaſthausbeſitzer zur goldnen Sonne Palmié ein Sohn;
dem Handarbeiter Schulze ein Sohn dem Gaſthausbe-
ſitzer zur gruunen Tanne Diemann eine Tochter dem
Kauf- und Handelsherrn Weddy sen. eine Tochter;
dem Glaſermſtr. Wagner eine Tochter. Getrauet:
der Fleiſchhauermſtr. Lowe mit Jgfr. H. E. Puſchel von
hier. Geſtorben: die hinterl. 3. Tochter 2. Ehe
des Weißbäckermſtr. Roſt, im 85. Jahre der jungſte
Sohn des Kauf und Handelsherrn Roſtock, im 1. Jahre.
„„Neumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Buü
lichen ein Sohn. Geſtorben: der einzige Sohn
des Nachbars und Einwohners Weidling in Venenien,

im 6. Jahre. SAltenburg. Geſtorben: die nachgel. Wittwe
des Königl. Sächſ. Conducteurs Helbig, 69 Jahr alt
die einzige Tochter des penſionirten Poſtſecretairs Kölbel,
24 Jahr alt.
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Durchſchnittsmarktpreiſe des Monats September.

thl. g. pf. thl. ſg. pf. thl. ſg. pf.Weizen Scheffel 1 29) 31 Wicken Scheffel 1 8 9 Butter Pfund 7 6
Roggen 1 12 1] Kartoffeln 16 Brod 10Gerſte 25 Rindfleiſch Pfund 3 21 Semmel 7 Loth 3 Ot. 6
Hafer (17 61 Kalbfleiſch 1141] Branntwein Ort. 5Hirſe Schöpſenfl. 3 Bier 1Erbſen 1 15 Schweinefl. 3 6 Heu Centner 1Linſen 2 15 Speck 6 31 Stroh Schock 6 10

Bekanntmachungen.(1098) Bekanntmachung. Die ſtädtiſchen Behörden haben ſchon längſt die Ab-
ſicht gehegt, ein ſogenanntes Burger-Rettungs-Jnſtitut fur hieſige Stadt zu errichten und
es ſind zum Zweck der Herbeiſchaffung der dazu nöthigen Geldmittel bereits manche vor-
bereitende Schritte geſchehen. Zur Gruündung dieſes ſo wichtigen Vereines hat der hieſige
Buürger und Stadtverordnete Herr Buchhändler Nulandt uns 156 Exemplare ſchöner Li-
thographien, die nach dem Ladenpreiſe einen Werth von 100 Thalern haben, uübergeben,
um ſolche zu verlooſen und den Ertrag als den Anfang des herbeizuſchaffenden Stiftungs-
capitals, zu verwenden. Der gemeinſinnige Geber, dem wir fur jene Zuwendung den
verdienten Dank hierdurch öffentlich abſtatten, hat den ausdrücklichen Wunſch ausgeſprochen:

daß der fragliche Verein am 15. d. M. dem uns ſo theuern Geburts- und
Huldigungstage unſeres allverehrten, gefeierten und geliebten Landesvaters
ins Leben gerufen und konſtituirt werde.

Wir werden dieſem ſo naturlichen, als billigen Wunſche entſprechen, zur Unterbrin-
gung der oben erwähnten Looſe eine Einladung circuliren laſſen und hoffen, kaum noöthig
zu haben, dieſelbe der beſondern Unterſtutzung zu empfehlen.

Merſeburg, den 5. October 1840.
De e r m a gut ſt r a t.

(1093) Pferde- Verſteigerung.Montag den 12. October c. Vormittags 9 Uhr, ſollen vom Koöniglich 12. Huſaren
Regimente wiederum 18 Stück ausrangirte Dienſtpferde auf hieſigem Kloſterhofe offentlich
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung in Preuß. Courant verkauft werden.

Merſeburg, den 3. October 1840.
Das Commando des Königl. 12. Huſaren-Regiments.

(1073) Mobilien-Anction. Freitag, den 9. October d. J. und nach Befinden
folgenden Tages, Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen auf hie-
ſigem Rathskellerſaale mehrere Mobilien, an Tiſchen, Stühlen Schranken, Commoden,
Tafeln, Glaſern, ſo wie mehrerer in eine Schenkwirthſchaft einſchlagende Gegenſtande,
gegen gleich baare Zahlung, meiſtbietend verſteigert werden.

Merſeburg, den 28. September 1840. Freund, Auct. C.
(1094) Auction. Freitags, den 16. October, Vormittags von 9 bis 12 Uhr und

Nachmittags von 2 Uhr an ſollen in dem Volckmannſchen Hanſe, Domapothekergaſſe Nr.
223., mehrere Mobilien an Tiſchen, Stühlen, Kommoden, Sophas Bettſtellen u. ſ. w.,
ſo wie Haus- und Küchengeräthe, worunter ein kupferner Waſchkeſſel, gegen gleich baare
Zahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Merſeburg, den 5. October 1840.

(1049) Pianoforte- und Flügel Verkauf. Mehrere gebrauchte,
aber ſehr gut gehaltene Pianoforte (à 32 65 Thlr.), drei ganz neue, 64 octav. dergl.,
von ausgezeichnet gutem und ſtarkem Tone, höchſt brillantem Aeußern und ſehr ſolider
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Bauart, und einige ſehr gute Flugel, groß und ſtark, ſind billigſt zu verkaufen in Leipzig,
im Gewandgaßchen Nr. 5.623., 4 Tr. hoch.

(1080) Holz-Verkanf. Trockene eichene Scheitklaftern iſt eine Quantitaät zu ver
kaufen auf dem Rittergute Löpitz bei Merſeburg, kann auch in der Nahe angefahren werden.

(1083) HausVerkauf. Am Haälterthor ſteht ein Haus aus freier Hand zu ver-
kaufen. Das Nähere iſt zu erfragen bei der Wittwe Tooſt am Halterthor.
11088) Verkauf. Gute trockene Torfſteine ſind zu verkaufen bei der Wittwe Heſ
ſelbarth, Sixtigaſſe Nr. 549.

(1101) Keller -Vermiethung. Ein Keller iſt zu vermiethen in der Tabaks-
Handlung von Haderer in der Burgſtraße.

(1086) Wohnungs-Veraänderung. Daß ich meine Geſchäfte, beſtehend in einer
Porzellan-, Steingut-, Glas- und lackirten Blechwaaren-Handlung, ſo wie einer Leih-
bibliothek und L. U. Einnahme nicht mehr am Markt, ſondern bei der Wittwe Urban am
Entenplan verlegt habe, zeige ich hiermit ergebenſt an, auch danke ich recht herzlich für
das mir ſeit einer Reihe von Jahren in obigen Geſchaften geſchenkte Zutrauen, mit der
ergebenſten Bitte, mir es auch ferner in meinem neuen freundlichen Local zu übertragen.

Merſeburg, den 4. October 1840. w. L. Renkwitz.
(1085) Local-Veraänderung. Von heute an iſt nun mein Tuchlager wieder in

meinem eignen Hauſe, Schmalegaſſe Nr. 520.
Bukskins moirés, ſo wie guillogirte (neuſte Deſſeins) Sédan Casimir, und ſchwarze

Cuirs ſind die ſo eben empfangenen Artikel, die es auszeichnen; alte Gegenſtande, wie
gewöhnliche Tuche, Hunterscloth, Kalmucks, Coatings c. ſind in demſelben Verhaltniſſe
im Preiſe herabgeſetzt, als das rohe Material gefallen iſt, und in Folge deſſen die Fa-
brikate in den Fabriken und auf den Meſſen zu bekommen ſind.

Merſeburg, den 3. October 1840. Robert Centner.
(1087)7) Wohnungs-Veranderung. Einem hochgeehrten Publikum die ganz er-

gebenſte Anzeige, daß ich nicht mehr in der Armenſchule auf dem tiefen Keller, ſondern
in der Breitengaſſe bei dem Tiſchlermeiſter Herrn Kießling wohne, und bitte ich ergebenſt,
das mir bisher geſchenkte gütige Zutrauen auch in dieſer Wohnung auf mich geneigteſt
übertragen zu wollen. Die Wittwe Anng Dorothee Klein, Hebamme.

(1102) wohnungs-Veraänderung. Einem hohen Adel und hochzuverehrenden
Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich nicht mehr am grünen Markt, ſondern bei Ma-
dame Müller der Stadtkirche gegenüber wohne. Dankend fur das mir bisher bewieſene
Vertrauen, bitte ich, mir daſſelbe auch in meiner neuen Wohnung zu ſchenken, indem ich
zugleich den Empfang neuer Modells von Hüten, Hauben u. ſ. w. von gegenwartiger
Leipziger Meſſe, höflichſt anzeige.

Merſeburg, den 5. October 1840. Chriſtiane Freytag.
(1092) Anzeige. Vom 1. October an wird das Bier in meiner Brauerei hieſiger

Vorſtadt Neumarkt zu folgenden Preiſen verkauft:
die Tonne Lichtebier 2 Thlr., (die Theilkanne 8 Sgr.)

Erlanger Bier 3 Thlr.
Merſeburg, den 1. October 1840. Berger.(1100) Handlungs- Anzeige. Aechten fein alten Jamaiea-NRum, als etwas

Ausgezeichnetes, à Quart 1 Thlr. desgleichen à 25 Sgr., ſo wie fein Düſſeldorfer
Punſchſyrup, à 25 Sgr. pr. Flaſche, empfiehlt zur geneigten Beachtung

Merſeburg, den 4. October 1840. Joſeph Kriegner.(1097) Handlungs- Anzeige. Varinas- und Portorico- Blätter fortwährend in
gleicher Gute ſehr billig bei L. A. Weddy.
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(1096) Handlungs- Anzeige. Pulver, Schroot, Zundhütchen und Flintenpfropfe,

alles in bekannter Güte billigſt bei

Merſeburg, den 5. October 1840. L. A. Weddy.
(1095) ERmpfehlung. Von einer ausländiſchen Brauerei erhalte ich alle Wochen

friſche und ſehr ſchöne ſtarke Weißbierhefen, welche ich in Quarten und einzeln billig ver-
kaufe. Da das mit dieſen Hefen bereitete Gebaäck höchſt delikat und locker wird, ſo iſt ein
Verſuch derſelben nur anzuempfehlen.

Merſeburg, den 5. October 1840. L. A. Weddy.e e eD(1082) D i eBijouterie, Galanterie- und kurze Waaren Handlung

v on t Z.Wilhelm Bertramin Leipzig. 25Grimmaiſche Straße dem Neumarkt gegenüber,
empfiehlt ihr Lager von den feinſten ſilberplattirten Waaren, als: Tafel-, S
Spiel- und Handleuchter, Girandolen, Menagen, Theeloöffel, Flaſchenunterſetzer und
Schreibzeuge. Kurze Waaren engliſche Tiſch- und Deſſertmeſſer mit Cocos,
Horn, Elfenbein und ſilbernem Griff, Speiſe- und Theelöffel von engl. Metall. S
Bronze-Waaren: Vorhangshalter, Roſetten, Ringe, Stangen und Klingelgriffe,
Tafel und Arbeitslampen. Porzelaine: Vaſen, Taſſen, Flacons in Figuren, S
Schreibzeuge nebſt mehreren Gegenſtänden in neueſter Auswahl. Lackirte Wag-
ren feine, glatte und gemalte Kaffeebreter in allen Größen, Fruchtkörbe, Zucker-
doſen und Leuchter. Galanterie-Waaren: die neueſten Pariſer Damenbeutel
und Taſchen, Näah-Toiletten mit ſilbernen Juſtrumenten, Handſchuh, Geldbörſen,
Herren -Cravatten. Bijouterie-Waaren: goldene Ohrgehänge, Fingerringe, Z.
Broches und Medaillons, ſilberne Strickhaken, fein vergoldete lange Uhrketten,
Colliers, Armſpangen. Optiſche Wagaren: Barometer und Thermometer,
Operngucker Lorgnetten und Brillen. Neiſe-Utenſilien: Reiſe-Taſchen, Por- S.
tefeuilles und Raſir-Etuis zum Verſchließen nebſt Silber-Stahl-NRaſirmeſſer,
Brieftaſchen, Cigarro-Etuis, Schreib- und Feuerzeuge. Schnupftabaksdoſen
in diverſen Sorten und ſchöner Auswahl mit Gemälden. Echte Ean de GCologne,

ehe

t verſchiedene Sorten feine Seifen, ſo wie reine Cocos-Nuß-Oel-Soda-Seife, Ro S
a ſenöl, Pomade, nebſt mehrern feinen Pariſer Parfümerien unter Verſicherung der
C ſtets niedrigſten Preiſe.

Auch hält dieſelbe Lager von feinen Vremer und Hamburger
Cigarren. t

h
0

(1os2) Das Ausschnitt- und Modewaaren-Geschät
von Theodor Stock in Leipzig

(Grimmaiſche Straße, dem Neumarkt gegenüber,)
erlaubt ſich hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß ſein Lager zu dieſer Michagel-
Meſſe wiederum mit allen erſchienenen Neuheiten auf das Vollkommenſte aſſortirt und
in den Stand geſetzt iſt, jeden ſeiner geehrten Abnehmer, bei reeller, aufmerkſamer Be-
dienung, die billigſten Preiſe zuſichern zu können.

t
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59 L. BrisUhrmacher und UVhrenhändler
in Leipzig, Thomasg. Nr. 6.,

empfiehlt ſein reich aſſortirtes Lager, beſtehend in Pendulen in Bronce, Porcelaine,
Alabaſter und fein polirten Holzgehaäuſen, goldenen und ſilbernen Ancre-, Cylinder-
und Spindeluhren unter Zuſicherung reeller und billiger Bedienung.

(1060) Nippuhrenin Silber und in Bronce empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen L. Ernſt in Leipzig.

(1089) Louis Naumannin Merſeburg am Dom, Gewölbe Nr. 270.,
empfiehlt Einem hohen Adel und hochverehrungswürdigem Publikum ſein nen aſſortirtes
Lager von Parfumerien, feinen und ordinairen Seifen und Herren- Toiletten Artikeln.
Feine Glacée- Handſchuhe fur Damen, Herren und Kinder, dergl. in Seide und Baum-
wolle, glatt und durchbrochen, Handſchuhhalter und Strumpfhalter von Gummi; ferner
Cravatten für Herren in Seide, Laſting und Roßhaar, Carumir-Schlipfs in verſchiedenen
Stoffen, feine weiße Cambriks- und Patiſt- Cravatten Chemiſetts, Kragen, Mannſchetten
und Negligé- Käpſel. Beinkleidertraäger von Gummi und Leder, Uhrſchnuren, Geldbor-
ſen in Seide und Leder, Kopf-, Kleider-, Zahn- und Nagelbürſten, engliſcher und fran
zöſiſcher Fabrik, Taſchenbürſten mit Spiegel und Kamm, desgl. alle Arten Kamme in
Horn, Elfenbein und Schildkrot, Brieftaſchen, Notizbücher, Nadelbucher, Cigarren -Etuis,
Eigarrenhalter, Raſirſpiegel und feine Raſirpinſel, feine Schwämme und Schwammfut-
terale. Cölniſches Waſſer von Jean Maria Farina, dem Juülichs Platz gegenuber, ſo wie
überhaupt alle feine und ordinaire kurze Waaren. Jch werde bemüht ſeyn, bei reeller
und prompter Bedienung ſtets die billigſten Preiſe zu ſtellen.

(1084) Anzeige. Angetrieben vom hieſigen Publikum habe ich mich entſchloſſen,
auf engliſche Patent-Manier einen Ochſen unwiderruflich zu ſchlachten, wovon den
9. October erx. Fleiſch zu jeder beliebigen Stunde zu haben iſt.

Johann Andreas Beyer,
Vorſtadt Altenburg, Haltergaſſe Nr. 705.

(1090) Bekanntmachung. Den Eenſiten der hieſigen Pfarre wird bekannt ge
macht, daß die term. Galli a. e. fälligen Getreidezinſen den 19, und 20. d. M. an den
gewöhnlichen Hebeſtellen erhoben werden ſollen.

Neumarkt vor Merſeburg, den 5. October 1840. Eylan, P.
(1091) Verloren. Eine Tuchnadel, in Form eines kleinen Kreuzes, mit weißen

Steinen formirt, iſt von der Gotthardsſtraße hier in Merſeburg, bis eine Strecke nach
der Weißenfelſer Chauſſee zu, den 4. October Vormittags verloren gegangen. Der Fin-
der wird erſucht, dieſe Nadel im Hauſe Nr, 214. der Stadtkirche gegenüber, gegen
Empfang eines Thalers, abzugeben.

Merſeburg, den 5. October 1840.
(1099) Einlgdung. Sonntag, als den 11. October ladet zur Tanzmuſik erge

benſt ein Hartmann in Lopitz.ige. Denjenigen Eltern, welche geſonnen ſind, ihre Söhne entweder(1081) Anze
dem Gymnaſio ſelbſt oder dem dazu gehörigen Vorbereitungsinſtitute anzuvertrauen, diene

icht, daß die Prüfung derſelben Donnerstag, als den 8. October, frühk. d J 5hiermit zur Nachrit
9 Uhr, in dem Betſaale des Gymngſii ſtattfinden ſoll. Wüeck, Rect. u. Prof.

nan
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